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„Ein Rädchen muss ins andere greifen“
Das Krankenhaus war auch beim CSU-Empfang in Hersbruck ein großes Thema — Hauptrednerin fiel aus — Blick in Stadtratsarbeit
HERSBRUCK (mz) – Der CSU-

Empfang ist in Hersbruck gesell-
schaftlich etwas mehr als eine rei-
ne Parteiveranstaltung, weil es
nichts Vergleichbares zum Jah-
resbeginn inderStadt gibt. DieRe-
den freilich sind christsozial ge-
färbt, erst recht in einem Land-
tags- und Bezirkstagswahljahr.
Zwar sagte die angekündigte
Hauptrednerin Barbara Stamm
kurzfristig ab, so war diesmal aber
mehr Zeit für das große Thema
Krankenhaus sowie für Einblicke
in die Stadtratsarbeit und in die
bayerische Politik.

„Es geht um unser Hersbruck“,
sagte Landtagsabgeordneter Nor-
bert Dünkel am Rednerpult in der
Psorisol-Klinik. Der Stadtrat und
CSU-Kreisvorsitzende hob hervor,
dass „ein Zusammenschluss der
Kräfte“ intensiv daran arbeite, der
Negativ-Entwicklung bei der me-
dizinischen Versorgung gegenzu-
steuern. Dünkel lobte dabei das
„besondere Engagement“ von Ro-
bert Ilg, der sich täglich um Kon-
takte bemühe und Gespräche füh-
re. Der Bürgermeister saß unter
den Gästen und wird es gerne ge-
hört haben.

Die Stadtspitze und alle Akteu-
re arbeiteten hier eng zusammen,
lautete die Botschaft Dünkels und
später auch von zweitem Bürger-
meister Peter Uschalt. Der sagte
noch einmal deutlich, der gesamte
Stadtrat habe sich entschieden, die
Verhandlungen komplett in die

Hände des
Bürger-
meisters zu
legen, „weil
das nur ge-
bündelt
funktionie-
ren kann“.
Uschalt
vergaß da-
bei nicht,
die „un-
glaubliche
Leistung“
des einfa-
chen Bür-
gers Horst

Vogel hervorzuheben, der in nur
sechs Wochen über 10000 Protest-
unterschriften sammelte und der
mit weiteren Initiatoren auch die
Demo vom Sonntag aufzog. Das sei
„unterstützenswert“.

Dünkel plauderte vom Aus-
tausch mit dem Krankenhausbe-
legarzt und CSU-Kreisrat Dr. Otto
Wolze. Sie hätten über eine effek-
tive, günstigere Variante des
Krankenhauses nachgedacht, zum
Beispiel eine onkologische oder ei-
ne psychiatrische und psychothe-
rapeuthische Nachbetreuung oder
Abteilungen für physikalische und
rehabilitative Medizin oder auch
für Geriatrie. Konkret müsse nun
der Verwaltungsratsvorsitzende
des Klinikums, Ulrich Maly (SPD),
„in die Pflicht“ genommen werden
und es gebe Gespräche mit Ilg und
dem künftigen Ministerpräsiden-
ten Markus Söder sowie Gesund-
heitsministerin Melanie Huml (wir
berichteten).DasGeldwäreda,sagt
Dünkel mit Blick auf die Investiti-
onen in Lauf, es werde nur nicht im
Sinne Hersbrucks verteilt.

Peter Uschalt äußerte sich zu-
versichtlich: „Ich bin überzeugt,
dass wir in zehn Jahren eine bes-
sere Situation als heute haben.“
Vorher hatte er betont, die Auf-
gabe der Stadträte und Verant-
wortlichen sei es, stets das Ganze
zu betrachten. Als Beispiel nannte
er den Protest einiger Bürger ge-
gen die Kürzungen beim Hirten-
museum (wir berichteten). Hers-
bruck sei finanziell „nicht auf Ro-
sen gebettet“, es funktioniere aber
„in hohemMaße trotzdem“.Das sei
so, weil sich die Ratsfraktionen zu-
rück hielten, nichts auf die öffent-
liche Tagesordnung komme, was
als nicht umsetzbar erscheine. Er
verglich die Arbeit im Stadtrat mit
einem „Uhrwerk, in dem viele
Zahnrädchen ineinander greifen
müssen“. Dies werde manchmal
nicht verstanden, deshalb wün-
sche er sich mehr Publikum bei öf-
fentlichen Sitzungen.

Hauptrednerin Barbara Stamm
hatte abgesagt, weil ihre Arbeits-
gruppe Soziales und Rente in Ber-
lin für die Groko verhandelte. Da-

für bekamen die CSU-Kandidaten
Dünkel (Landtag) und Bernd Eck-
stein (Bezirk) mehr Redezeit. Dün-
kel lobte den christsozial regier-
ten Freistaat, der sich auf einem
guten Weg befinde, unter ande-
rem wirtschaftlich, sicherheitspo-
litisch und imBildungsbereich. Die
wichtigen Problemfelder wolle der
Ministerpräsident in spe Södermit
seinem Zehn-Punkte-Programm
bearbeiten.

Auch Eckstein betonte, dass es
Deutschland und Bayern global
gesehen gut gehe. Ihn stört die
Weltsicht von Naturschützern,
Stichwort: Glyphosat, Flächen-
fraß. Der Flächenverbrauch sei ein
Thema vor Ort für Kreisräte, nicht
für die Landespolitik. Wirtschaft
dürfe nicht von oben herab blo-
ckiert werden. Er korrigierte eine
Aussage der Grünen-Bezirkstags-
kandidatin Christa Heckel: Der
Bezirk gebenicht 100MillionenEu-
ro für Baumaßnahmen aus, son-
dern17,2Millionen,und780von900
Millionen Euro betrage alleine der
Sozialhaushalt.

Norbert Dünkel sprach auch über das Krankenhaus. Rechts: Hersbrucks CSU-Chef Götz Reichel. Fotos: M. Scholz

Peter Uschalt.

Brückenaustausch kostet fünf Millionen Euro
Robert Ilg nannte beim Bürgergespräch in Großviehberg Zahlen zum anstehenden Hersbrucker Großprojekt – Einwohnerzahl wächst – Kürzungen verteidigt

HERSBRUCK (jr) – Mit dem
Rückschnitt einer Hecke haben
eherunauffälligdieVorarbeitenzu
einem Mammutprojekt begonnen:
Abriss und Neubau der Kuhpeg-
nitzbrücke vor dem Hersbrucker
Wassertor. Beim Großviehberger
Bürgergespräch sagte Rathaus-
chef Robert Ilg, wie die Neuge-
staltung des Nadelöhrs ablaufen
soll. In einem weiten Themenbo-
gen sprach er über das Kranken-
haus, die Finanzen, das kulturelle
Leben, Altstadtfest und die Ein-
wohnerzahl.

Traditionell fängt im höchstge-
legenen Ortsteil die Reihe der In-
foveranstaltungen für die Hers-
brucker an - und der Zuspruch der
Großviehberger war groß. Das
dortige Feuerwehrhaus war „prall
gefüllt“, freute sich der Bürger-
meister und gab bekannt, dass die
Stadt heuer insgesamt 7,3 Millio-
nen Euro investieren will. Deutlich
wird dies bei der Kuhpegnitzbrü-
cke zu sehen sein. Die Konstruk-
tion aus den 1950ern ist bekannt-
lich marode und muss ausge-
tauscht werden. „Wäre das Bau-
werk 500 Jahre alt, würde es si-
cher noch funktionieren“, zeigte
sich Robert Ilg alles andere als be-
geistert über diese Pflichtaufgabe.

In diesem Jahr wird zunächst ei-
ne Behelfsbrücke erstellt. Peter
Singer hakte bei den technischen
Daten nach. Stadtbaumeister Lo-
thar Grimm antwortete, dass das
Einfeld-Provisorium rund 55 Me-
ter lang sein wird, zweimal 30 Ton-
nen aushält und neben der Psori-
sol-Insel liegen soll.

Abriss und Neubau der alten
Brücke erfolgen ab Ende 2018 und
schwerpunktmäßig2019.RobertIlg

bezifferte die Gesamtausgaben in
den beiden Jahren auf fünf Millio-
nen Euro. Die Stadt hofft auf bis zu
drei Millionen Euro Zuschuss.

EinweiteresProjekt ist heuerdie
Erweiterung und der Umbau der
Kita Emil-Held-Haus für rund 2,7
Millionen Euro. Für die jüngsten
Hersbrucker stehen dann zwei
weitere Kindergartengruppen zur
Verfügung. Robert Ilg freute sich,
dass auch „Dritte“ in der Stadt eif-
rig und erfolgreich bauen. Als Bei-
spiel nannte er die Neugestaltung
des AOK-Bildungszentrums. Auf
dem Schickedanz-Areal entsteht
derzeit das Altstadt-Carrée. Am

ersten Bauabschnitt wird eifrig ge-
werkelt. Laut Bürgermeister sind
schon vor dem Spatenstich die
Wohnungen des zweiten Ab-
schnitts reserviert.

Zudem wächst die DAV-Kletter-
halle bald in die Höhe. Robert Ilg
verteidigte den 150 000-Euro-Zu-
schuss aus demStadtsäckel zu den
Gesamtkosten von 1,2 Millionen
Euro. Schließlich profitierten von
dem Angebot nicht nur die DAV-
Mitglieder, sondern alle Sportler
und die Schüler.

„Noch hammer's“ sagte der Bür-
germeister zum Thema Kranken-

haus Hersbruck. Allerdings stehe
dieBettenverlegungnachLauf fest.
Sein Anliegen sei es, konstruktiv,
sachlichundmitwenigGepolter zu
retten, was zu retten ist. Dazu füh-
re er viele Gespräche mit vielen
Dienstleistern im Gesundheitsbe-
reich (ein Interview zum Thema
folgt).

Schuldenberg wird kleiner
Ein Dauerbrenner sind die Hers-

brucker Finanzen. Auch 2018 soll
die Stadt trotz enormer Investi-
tionenmehrKredite tilgenalsneue
aufnehmen. Geplant ist eine Re-
duzierung des Schuldenbergs auf

16,5 Millionen Euro. Zum Ver-
gleich: 2010 waren es noch fast 22
Millionen Euro.

Ilg verteidigte Kürzungen wie
zum Beispiel bei den Öffnungszei-
ten des Hirtenmuseums und beim
Bürgerbüro. Dadurch könne Hers-
bruck Stabilisierungshilfen des
Freistaats erhalten, „werde aber
nicht zu Tode gespart“. Letzteres
bewiesen Ausgaben für das neue
Edelstahlbecken im Strudelbad
oder die Fortführung des Stadt-
busverkehrs.

Zur Attraktivität des Mittelzent-
rums tragen viele Veranstaltun-
gen bei, allen voran das weit über
die Ortsgrenzen bekannte Gitar-
renfestival. Manchen Unkenrufen
zum Trotz sei auch das Altstadt-
fest 2017 laut Mitteilung der Ver-
antwortlichen gut gelaufen, sagte
der Rathauschef. Nichts Neues
konnteer inSachenBahnhofrechts
verkünden. Weder in Sachen Bar-
rierefreiheit noch in Sachen Zu-
griff auf dieParkflächengeht es vo-
ran. Das Thema Hotelbau im Post-
hof klammerte Ilg aus.

Auch die Statistikfreunde ka-
men beim Bürgergespräch auf ih-
re Kosten. Hersbruck hat aktuell
12770 Einwohner, 100 weibliche
mehr als männliche. Die Zahl ist
leicht gestiegen. Zwar gab es 2017
mehr Sterbefälle als Geburten (142
zu 102). Doch dieses Minus und die
etwa 700 Wegzüge gleichen die 850
„Neubürger“ mehr als aus. Die äl-
teste Hersbruckerin und der äl-
teste Hersbrucker dürfen bald ihr
jeweils 100. Wiegenfest feiern.

Der Bericht zu den Großviehber-
gerThemen folgt in einerdernächs-
ten HZ-Ausgaben.

In einigenMonaten verwandelt sich dasNadelöhrKuhpegnitzbrücke vor demHersbruckerWassertor in eine großeBau-
stelle, denn die Konstruktion wird abgerissen. Foto: J. Ruppert

Hilfe, die
Pubertät
Seminar für Eltern startet

in die neue Runde
HERSBRUCKERSCHWEIZ–

Sie ist nicht leicht, für beide
Seiten nicht – die Pubertät.
Damit Eltern auch in dieser
Zeit den Draht zu ihren Kin-
dern nicht verlieren, bietet die
Erziehungs- und Jugendbera-
tungsstelle des Caritasver-
bandes und der Diakonie
Nürnberger Land ab 15. Feb-
ruar ein neues Pubertätsel-
ternseminar an.

Die Kommunikation wird
schwieriger, Streitigkeiten
häufen sich, das Kind wird un-
ausstehlich und unterliegt
Stimmungsschwankungen.
Auch das gegenseitige Ver-
ständnis für die Bedürfnisse
des jeweils anderen lässt zu-
nehmend zu wünschen übrig.

Das sind nur einige der
Problemfelder, die im sechs-
teiligen Elternseminar „Hilfe,
mein Kind ist in der Pubertät“
besprochen werden. Das
Kursangebot richtet sich an
Eltern, die Kinder imAlter von
elf bis sechszehn Jahren ha-
ben und sich fragen, wie Pu-
bertät gelingen kann.

Info und Austausch
Der gegenseitige Austausch

und die fachlichen Infos durch
Maria Klement (Diplom-Psy-
chologin) und Rico Günther
(Diplom-Sozialpädagoge) sind
dabei wichtige Pfeiler. Die
aufeinander aufbauenden Se-
minarabende finden wö-
chentlich donnerstags statt
und sind kostenfrei.

Der Kurs startet am 15. Feb-
ruar um 17 Uhr in der Erzie-
hungs- und Jugendberatungs-
stelle des Caritasverbandes
und der Diakonie Nürnberger
Land, Treuturmgasse 2, in Alt-
dorf. Um eine verbindliche An-
meldung wird unter Tel.
09187/1737 gebeten.


